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New York - eine Stadt stellt sich vor 


Sie ist nicht die Hauptstadt der 
Vereinigten Staaten und nicht ein- 
mal die Hauptstadt des Staates 
New York - doch sie ist die 
Hauptstadt Amerikas; der Platz in 
der »Neuen« Welt, an dem das 
Herz und der Puls Amerikas am 
lautesten schlagen. Sie hat Men- 
schen aus aller Herren Länder 
aufgenommen und ist doch immer 
sie selbst geblieben. 


New York - 
eine Stadt stellt sich vor 


Und sie zeigt sich zunächst 
einmal so, wie jedermann sie sich 
vorstellt, als die Stadt der Wolken- 
kratzer und der Häuserschluch- 
ten, der aufregenden Perspekti- 
ven und der atemberaubenden 
Aussichten. 


Aber New York ist auch die 
Stadt der Menschen, die in ihr 
leben und arbeiten, die sich mor- 
gens von ihr verschlingen und 
abends wieder ausspucken 
lassen, die zwischen ihren Beton- 
klötzen vegetieren oder hinter 
gläsernen Fassaden das Wohl- 
leben genießen, die sie lieben 
und die sie hassen. 
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New York - 
eine Stadt stellt sich vor 


als eine Riesenkrake oder als 
gütige Mutter, die ihre Opfer oder 
ihre Kinder - ob schwarz, ob weiß 
ob gelb - in ihre Fänge lockt oder 
in ihre Arme zieht. 

Die Anziehungskraft von New 
York ist unergründlich. Die Stadt 
gilt seit jeher als Hort der Freiheit 
und als Sündenpfuhl. 
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Sie hat die größten Einwande- 
rungswellen der Geschichte 
verkraftet, hat Rassenkampf und 
Nationalitätendiskriminierung er- 
lebt und bis heute nicht Überwun- 
den und bleibt dennoch das 
Traumziel von Millionen. 


Perspektiven: Die unwahrschein- 
lichsten Eindrücke und Ausblicke 
eröffnen sich dem New-York-Be- 
sucher, wenn er den Blick an den 
schier endlosen Wolkenkratzer- 
fassaden - etwa an den Bauten im 
Rockefeller Center oder am ele- 
ganten McGraw Hill Building - 
emporgleiten läßt. 
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| DE NewYork- 
| eine Stadt stellt sich vor 


mit Szenen, wie sie so ko- 
misch, so erschütternd, so kit- 
schig, so scheußlich, so mensch- 
lich nur in New York zu beobach- 
ten sind. 

Am Ende dieser Vorstellung 
kann sich jeder Leser selbst ein 
Bild machen von New York und 
seine eigene Vorstellung mit der 
Wirklichkeit vergleichen. 

Und er wird feststellen, New York 
ist die imposanteste, die schmut- 
zigste, die strahlendste, die turbu- 
lenteste, die menschenfeindlich- 
ste, die sympathischste, die reich- 
ste und die ärmste Stadt der Welt. 
New York lebt von seinen Gegen- 
sätzen und spiegelt sich darin. 


Was sich dem Auge zunächst als 
fast undurchdringliches steiner- 
nn = nes Meer darbietet, löst sich bei 
m Se näherer Betrachtung in spektaku- 
ee | Ze J/äre Einzelbauten, wie die Zwil- 
lingstürme des World Trade Cen- 
ter, heute das höchste Gebäude 
von New York, auf. - Ein Oldtimer 
unter den Wolkenkratzern und 
schon ein Stück Baugeschichte 
der Stadt ist das Empire State 
Building (nächste Seite). 
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Wallstreet, der Straße der Banken 
und des Geschäfts, fehlt in der 
Mittagspause alle kommerzielle 
Dramatik. Um so hektischer geht 
es in der berühmten New Yorker 
Börse zu. - Die Avenue ofthe 
Americas, die eigentlich die 
sechste der Avenues ist (links 
oben). 


Manhattan - Vorstellung und Wirklichkeit 


Fünf Stadtteile oder Boroughs 
hat New York - Manhattan, Brook- 
Iyn, Queens, Bronx und Staten 
Island. Der »größte« unter ihnen 
aber ist Manhattan. 

Hier entspricht unsere Vorstellung 
von New York als Stadt der Wol- 
kenkratzer am augenfälligsten der 
Wirklichkeit. Die Materialien Stahl- 
beton und Glas regieren die 
berühmte Skyline. 

Nichts oder fast nichts scheint 
hier mehr an die Vergangenheit 
der Stadt als Handelsniederlas- 
sung der niederländischen West- 
indien-Kompanie zu erinnern. 

Es war im Jahre 1626, als hol- 
ländische Kaufleute hier an Land 
gingen, im Tauschhandel mit den 
Indianern ein Stück Land erstan- 
den und fortan in »Neu-Amster- 
dam« ihren Geschäften, vorwie- 
gend dem Handel mit Tierfellen, 
nachgingen. 

1664 wurden die Engländer die 
neuen Herren der inzwischen ge- 
wachsenen Stadt, die sie patrioti- 
scherweise zu Ehren eines Her- 
zogs von York umbenannten. 
New York hatte seinen Namen, 
aber noch nicht sein Gesicht. 
1775 mußten die Engländer abzie- 
hen, die New Yorker waren jetzt 
Amerikaner, und für ein Jahr 
wurde die Stadt Hauptstadt der 
nun »Vereinigten« Staaten. Um 
1800 hatte sie mehr als 60000 Ein- 
wohner - und die große Einwan- 
derungswelle begann erst. 


Die Stadt auf den Inseln und Halb- 
inseln der Flüsse Hudson, Harlem 
River und East River wuchs in alle 
Richtungen. Um 1870 begann ihre 
Entwicklung in die dritte Dimen- 
sion, nach oben. Der Stahlskelett- 
bau und der Aufzug wurden erfun- 
den und ermöglichten eine neue 
Architektur - mit Häusern, die 10, 
12 und dann immer mehr Stock- 
werke trugen. Die Wolkenkratzer- 
zeit fing an, die Bauten wurden 
größer, höher. 


Manhattan, das Herz und Kern- 
stück New Yorks, bekam schließ- 
lich - trotz des großen Börsen- 
krachs von 1929 - mit dem Empire 
State Building 1931 das höchste 
Bauwerk der Welt. 

Heute kann der Blick zum Him- 
mel über Manhattan kaum sein 
Ziel finden, ertastetan den eher 
nüchternen als dekorativen 


Fassaden empor, Stockwerk um 
Stockwerk, um schließlich doch 
irgendwo ganz oben anzukom- 
men, 102 Stockwerke oder 448m 
hoch beim Empire State Building, 
110 Stockwerke und noch 52 m 
höher beim zweitürmigen World 
Trade Center, dem heute höch- 
sten Gebäude der Stadt. 
Trotzdem ist Manhattan nicht nur 
der Stadtteil der Hoch- und 
Höchsthäuser, sondern auch der 
Museen. Das Guggenheim Mu- 
seum an der Fifth Avenue, an dem 
die eindrucksvollste Baukonzep- 
tion des großen amerikanischen 
Architekten Frank L. Wright ver- 
wirklicht ist, steht mit seinen ele- 
ganten Rundungen in reizvollem 
Gegensatz zu den kantigen Qua- 
dern der Wolkenkratzer. 
Attraktion von Manhattan für 
Besucher und Einheimische: die 
Fifth Avenue, eine Avenue der Re- 
korde; mit den exklusivsten Ge- 
schäften der Stadt am unteren 
Ende, mit der imposantesten An- 
sammlung von Kunstschätzen 
weiter oben, mit der größten Bi- 
bliothek von New York, mit der St. 
Patrick’s Cathedral, der berühm- 
testen katholischen Kirche der 
Stadt, mit dem Rockefeller Cen- 
ter, dem gigantischsten in Privat- 
besitz befindlichen Zentrum für 
Geschäft und Entertainment auf 
der Welt. 
Fifth Avenue - 
die Straße der Superlative. 
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Manhattan mit seiner grünen 
Lunge, dem Central Park, an des- 
sen ganzer Längsseite sich die 
Fifth Avenue hinzieht. In dem riesi- 
gen Park, der aufeine Bürger- 
initiative des 19. Jahrhunderts zu- 
rückgeht, ist Platz für vielerlei 
Aktivitäten. 
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New York aus der Vogelperspek- 
tive, in die sich auch der Hub- 
schrauber einordnet, der die Häu- 
serschluchten überfliegt. 
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Ein reizvoller Gegensatz: 

St. Patrick's Cathedral, die größte 
katholische Kirche der Stadt, die 
den gotischen Domen Europas 
nachempfunden ist, behauptet 


sich als Blickpunkt sogar auf der 
Fifth Avenue. 
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New York ist die Stadt der gro- 
Ben, der kleinen, derarmen, der 
reichen, der alten und der jungen, 
der geselligen und der einsamen, 
der normalen und der exzentri- 
schen Leute. 

16 Millionen Menschen leben in 
New York und seinen Einzugsbe- 
reichen, in den fünf Verwaltungs- 
bezirken sind es 7,8 Millionen. 
Das ist ein ganzer Staat im Staat, 
aberes sind auch 7,8 Millionen In- 
dividuen, 7,8 Millionen Gesichter. 

Es sind »normale« Menschen, 
die in derrush hour am Morgen 
aus den Außenbezirken zur Arbeit 
hetzen, eingepfercht in zum Ber- 
sten volle Untergrundbahnen und 
Busse, eingesperrt in lange Auto- 
reihen. Menschen, die in der Mit- 
tagspause oder am Abend hastig 
ihre Einkäufe im Supermarkt ma- 
chen, schnell einen Hamburger 
oder ein Sandwich verschlingen, 
die in der abendlichen rush hour 
ebenso zielstrebig aus der Innen- 
stadt wieder nach draußen drän- 
gen, die am Wochenende das 
Strandleben der Millionenstadt 
oder des Umlandes genießen. 

Daneben und mitten drin Leute, 
die aus der Normalität ausgebro- 
chen sind, die sich nicht zielstre- 
big hierhin und dorthin wenden, 
die warten - auf Arbeit, auf Hilfe, 
auf eine bessere Zukunft, die 
hoffentlich bald eintrifft. 

Und dann - inkrassem Gegen- 
satz dazu - Manager, Banker, Ge- 


Die Leute von New York 


schäftsleute, Leute mit wenig Zeit 
und viel Geld oder Leute, die glau- 
ben machen, daß sie wenig Zeit 
und viel Geld haben, was fast ge- 
nauso wichtig ist. 

Die oberen Zehntausend. Frauen, 
die auf der Fifth Avenue flanieren, 
einen Sprung zu Tiffany’s oder 
Cartier, oder wie sonst die feinen 
Adressen lauten, machen, die 
abends die exklusiven Restau- 
rants bevölkern und sich keinen 
Gaumen-, Ohren- oder Augen- 
schmaus entgehen lassen. 


Mehr als eine Million New Yor- 
ker sind Schüler und Studenten, 
sorgen dafür, daß die Stadt nicht 
überaltert, tragen die Hoffnung auf 
eine Zukunft, die mal besser und 
mal schlechter sein wird, ganz SO 
wie die New Yorker Vergangen- 
heit. Sie sorgen dafür, daß die 
Diskotheken und Coffee-Shops 


nicht leerstehen, treffen sich in 
Sportarenen oder sind selbst 
aktiv, joggen im Central Park oder 
fahren im dichtesten Berufsver- 
kehr auf Skateboards herum. 
Dann gibt es die Exzentriker, 
denen nur die Fremden verblüfft 
nachstarren, wenn siein den 
merkwürdigsten Verkleidungen 
durch die Stadt spazieren. Die 
Aufmerksamkeit eines New 
Yorkers wird weder durch einen 
Indianerhäuptling im Feder- 
schmuck noch durch einen leib- 
haftigen Napoleon mit Dreispitz 
oder sonst eine Kostümierung ge- 
fesselt; nach einem Großvater auf 
Rollschuhen dreht man sich 
ebensowenig um wie nach dem 
Mann, der eine lebendige 
Schlange um den Hals trägt. 
Menschen in New - sie sind 
gesellig, mögen Partys, gehen ins 
Theater, in die Oper, ins Open- 
Air-Concert, wollen den Feier- 
abend genießen. Menschen in 
New York können auch einsam 
sein, verlassen, ausgestoßen, vor 
allem die Neuankömmlinge, die 
sich erst wiederfinden und einfü- 
gen müssen. Es ist leicht und 
schwer zugleich, in New York 
seinen Platz zu finden. 
Dabei zerfällt die Millionenstadt, 
die anonyme, in lauter kleine 
»Nachbarschaften«e; in seiner 
Straße, seinem Viertel ist der New 
Yorker zu Hause, nicht in New 
York. 
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Die Orchard Street, ein Paradies 
für Leute, die mit den fliegenden 
Händlern aus aller Herren 
Länder die Freude am Handeln 
und Feilschen gemeinsam und ein 
gutes Auge für »Gelegenheiten« 
haben. 
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| "THE BEST THRILLER IN YEARS!” 
IS ALSO "A ROLLERCOASTER OF|| 7 ou u N a © | GUARAN 
LAUGHS AND SCREAMS.” | | ag MBER | ib 
| . | , Er “A WHALE OF A GOOD TIMEI” 


Douglas Watt, H.Y. News 4 
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New York - Schmelztiegel der Rassen und Nationen 


Es gibt keine Rasse, keine Na- 
tion, keine Religion, die in New 
York nicht vertreten ist. Dasind 
nicht nur die großen ethnischen 
Gruppen von Chinesen oder Ita- 
lienern, Ungarn oder Deutschen, 
Juden oder Schwarzen, Puertori- 
canern oder Iren, von denen ei- 
nige ganze Stadtteile oder Stra- 
Ben okkupiert und ihnen ihren 
Stempel aufgedrückt haben. Es 
gibt auch Schweizer und Araber, 
Armenier und Indonesier, Indianer 
und Österreicher, die ihre eigenen 
großen oder kleinen Gemein- 
schaften haben, die gemeinsam 
ihrer alten Heimat gedenken, 
melancholisch oder zukunftsfroh, 
die die Bräuche dieser Heimat 
pflegen und immer noch ihre 
Feste feiern. 


Es gibt Quartiere in New York, 
die man bestimmten Gruppen zu- 
ordnet, weil sie dort häufiger an- 
zutreffen sind als anderswo. Viele 
Griechen haben ihr Quartier in der 
8. Avenue und leben von kleinen 
Restaurants und Gaststätten; als 
Jüdisches Wohnviertel ist die 
Lower East Side mit Textilge- 
schäften, Schneidereien, Groß- 
handlungen ein Begriff. 

In Brooklyn sind die meisten 
Araber zu Hause, in Chinatown 
natürlich die Chinesen, Harlem 
aber ist das Ghetto der Schwar- 


zen. 
350 000 Deutsche leben in New 
York, die mit ganz verschiedenen 
Einwanderungsschüben ins Land 
gekommen sind, von denen aber 
noch viele ihre nationale Identität 


bewahren oder sich ihrer wenig- 
stens erinnern wollen. Fast 
200000 von ihnen sprechen noch 
Deutsch. Und wie die Deutschen 
schließen sich 1,2 Millionen Italie- 
ner oder 300000 Iren oder 100 000 
Ungarn zu Gemeinschaften zu- 
sammen, begehen nationale Ge- 
denktage, pflegen Volkskunst, 
Trachten und nicht zuletzt die Kü- 
che ihrer Heimat. Der Steuben- 
Day ist der große Tag der Deut- 
schen, am St.-Patricks-Day liefern 
die Iren eine Demonstration ihres 
nationalen Bewußtseins. 

Doch bei allem Stolz auf die 
alte Heimat, bei aller Pflege des 
vaterländischen Gefühls - sie 
sind alle Amerikaner, die Leute 
von New York. 
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Ob ıhre Familien schon vor Jahr- 
zehnten oder gar Jahrhunderten 
an die Gestade der »Neuen Welt« 
gespült wurden oder ob sie in der 
ersten Generation hier leben - in 
New York sind sie alle zu Hause. 
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Menschen in New York; hier kann 
jeder aussehen, wie er will, tun 
und lassen, was er will - er wird 
kaum die Aufmerksamkeit vieler 
Passanten auf sich ziehen, wenn 
diese nicht gerade neugierige 
Europäer oder Fotografen sind. 


Sie ist eine gewichtige Dame, 
die da auf ihrer kleinen Insel vor 
Manhattan über die Freiheit 
Amerikas wacht, 225 Tonnen 
schwer und 46 Meter hoch. 

Die Franzosen haben sie der 
amerikanischen Nation in ihrer 
Begeisterung für deren Freiheits- 
drang zum Geschenk gemacht. 
Die mehr historisch als kunst- 
historisch bedeutsame Kolossal- 
figur erlaubt dem Besucher den 
168-Stufen-Aufstieg durch ihr 
Innenleben bis zur Aussichtsplatt- 


Und Miss Liberty lacht dazu 


form unter den Zacken ihrer 
Krone. Von dortkann er dann den 
Rund- und Weitblick auf die Stadt 
und den Hafen genießen. 

Miss Liberty sieht die Stadt aus 
wohltuender Distanz und hält 
doch unermüdlich die Hand und 
die Fackel der Freiheit über sie - 
einer Freiheit, die den Leuten in 
New York erlaubt, anders zu sein 
als die anderen. Sie können sich 
kleiden, wie sie wollen, dürfen 
merkwürdige Hobbys pflegen, un- 
gewöhnlichen Freizeitbeschäfti- 


gungen nachgehen, dem Geld 
nachjagen oder auf der Straße 
gammeln, alte Autos sammeln 
und auf dem Balkon Melonen 
züchten, Tauben füttern oder 
Schildkröten halten, auf der 
Straße tanzen oder Feuer schluk- 
ken oder Stelzen laufen oder im 
Wasserstrahl eines Hydranten 
baden. 

New York erträgt sie alle, und 
sie alle ertragen New York. 
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Der Times Square ist bei Tage 
keine besondere Attraktion; er 
braucht die Nacht, um sein von 
Leuchtreklamen gezeichnetes 
Gesicht zu enthüllen. - Gegen- 
sälze. Die leichten Mädchen und 
die schweren Sachen. 
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wo die Wirklichkeitvon New York 
sich allzu grau und trist zeigt, da 
helfen die Fassadenmaler etwas 
nach und schaffen sich und den 
andern die Illusion einer schö- 
neren farbigen Welt. 
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The Kit far Croative Lovers 


Schaufenster: Wie ein überdimen- 
sionaler Setzkasten präsentiert 
sich diese Auslage. - Frisch ge- 
schlachtet und gerupft für den 
Weihnachtsbraten der New 
Yorker. - Shopping in der 
Weihnachtszeit. 
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Immer und überall im Einsatz: 
Eine der wichtigsten Institutionen 
ist die Feuerwehr. - Feuerleitern 
gehören zum Bild der Stadt, sie 
sind der bizarre Fassadendekor 
der Wohn- und Geschäftshäuser. 
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7-ccm-Motor, 46 kW/63 PS, Spitze 154 km/h. 
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Renault 5 TL 5'* Avenue, 1.108-ccm-Motor, 33 kW/45 PS, Spitze 135 km/h. 
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Renault 5TL 5'" Avenue, 1.108-ccm-Motor, 33 kW/45 PS, Spitze 135 km/h. Renault 5 Alpine Turbo „Special“, 1.397-ccm-Motor, 79 kW/108 PS, Spitze 185 km/h. 
Farbe: Starlight-Silber-Metall. Farbe: Alpine-Blau-Metall oder Starlight-Silber-Metall. 
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Gesamtherstellung: 

Mohndruck Graphische Betriebe GmbH, Gütersloh 
© RV Reise- und Verkehrsverlag GmbH 
Berlin - Stuttgart - München 1983 

Text: 
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